
H e f t  5 - 6 ,  J u n i  2 0 0 5    3 . J a h r g a n g 9 , 0 0 €

I T - S t r a t e g i e n  u n d  L ö s u n g e n

manage 

Geschäftsprozess-Management

Data Mining
Dynamische Kundenanalyse 
in Echtzeit

Denkanstoß des 
BITKOM
Outsourcing und Offshoring sichern
Arbeitsplätze in Deutschland

Ganzheitliche 
RZ-Ausstattung
Optimale Infrastruktur steigert 
IT-Leistung

Szenario der Arbeitswelt
von morgen
Moderne Jobnomaden

Renaissance und Chance

http://www.ap-verlag.de


Top-Thema: Geschäftsprozesse & ERP

2 manage it 5-6 I 2005

nanzmanagement gemeint. IWC hat
sich dabei bewusst für eine Komplett-
lösung mit allen Modulen vom gleichen
Anbieter entschieden, das sind beim
Schaffhausener Uhrenhersteller die
ERP-Module »tisoware«, »Loga«, »Eco-
vision« und »Feinplanungsleitstand«.Ti-
soware ist ein Baustein, der für die
Zeitwirtschaft in einem Unternehmen
konzipiert ist, zum Beispiel für das Er-
fassen von Betriebsdaten. Loga wieder-
um optimiert personalspezifische Pro-
zesse wie die Lohnabrechnung und
Ecovision bildet die logistischen Pro-
zesse innerhalb der Warenwirtschaft ab
und unterstützt das Schweizer Unter-
nehmen beispielsweise bei der Zollab-
wicklung. Das Modul Feinplanungsleit-
stand von b2 ist speziell auf die Bedürf-

WC – seit 1868. Und solange es
Männer gibt« ist der augenzwin-

kernde Werbeslogan des im schweizeri-
schen Schaffhausen ansässigen Uhren-
herstellers IWC und spielt damit auf
die Eleganz und Präzision seiner Uh-
ren an, die nicht nur Männerherzen
höher schlagen lässt. Doch nicht nur
bei den Uhrwerken und Gehäusen ist
Präzision angesagt, schweizerische Per-
fektion macht sich im gesamten Unter-
nehmen bemerkbar:

Um die Unternehmenssoftware der
International Watch Co. (IWC) auf den
neusten Stand der Technik zu bringen,
hat sich vor drei Jahren ein Gremium
bestehend aus Geschäftsleitung und
Mitarbeitern aus allen Geschäftsberei-
chen dazu entschlossen, eine neue
ERP-Lösung einzuführen. Gesucht
war ein System, das die Arbeitsabläufe
eines mittelständischen Betriebs bran-
chennah abbildet und sich beim nähe-
ren Hinsehen nicht nur als »abgespeck-
te Version einer Konzernlösung er-
weist«, erläutert Jakob Hugelshofer, As-
sociate Director Process Management
die Gedankengänge bei IWC. Gesucht
war weiter eine Lösung, die Flexibilität,
eine durchgängige Programmierung,
eine unabhängige und schichtenge-
trennte Datenbank sowie einen stan-
dardisierten SQL-Zugriff ermöglicht
und auch bestehende Prozesse abbil-
den kann. Hugelshofer fährt fort: »Die
Entscheidung fiel relativ schnell, näm-
lich innerhalb eines halben Jahres, auf
die Lösung namens b2 des ERP-An-
bieters bäurer. Wir haben nach einer
dezidierten Lösung für den Mittel-
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Der Schweizer Uhrenhersteller IWC setzt bei ERP komplett auf eine Lösung von bäurer 

und schätzt vor allem daran, dass »sich auf diese Weise alle Komponenten des Systems nützen 

lassen«, so ein IWC-Mitarbeiter.

stand gesucht und sie hier gefunden.«
Überzeugen konnte Bäurer aber nicht
nur durch sein mittelstandspezifisches
Know-how, sondern auch durch seine
räumliche Erreichbarkeit. Hugelshofer.
»Wir wollten einen Anbieter, der im
Problemfall schnell zu erreichen ist.« 

Vom Mittelstand für den Mittel-
stand. Mit b2 bietet bäurer eine ERP-
Produktfamilie an, die ganz speziell auf
die Bedürfnisse des Mittelstandes samt
seiner betriebswirtschaftlichen Abläufe
ausgelegt ist. Konkret ist damit vor al-
lem das Zusammenspiel von Produkti-
on, Vertrieb, Lager und Disposition,
Supply Chain Management, Manage-
ment- und Vertriebsinformationssyste-
me, CRM sowie Personal- und Fi-
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werk Router von Cabletron und Swit-
ches von Enterasys integriert. Als Be-
triebssysteme verwendet IWC Windows
98, 2000 und XP. Huglshofer: »Neben
der Kosten für die Einführung einer
neuen Lösung ist meist auch die An-
schaffung neuer Hardware unumgäng-
lich. Bei uns waren das drei Server, einen
für die Datenbank und zwei für die An-
wendungen.« Mehr war nicht erforder-
lich und mehr ist derzeit in Schaffhausen
auch nicht geplant. So steht beispiels-
weise die Anbindung des ERP-Systems
an das Internet noch in weiter Ferne und
auch die Angliederung von Kunden –
beziehungsweise der Lieferanten an die
internen Systeme, E-Procurement oder
die Erfassung der Kunden oder Stamm-
daten des Außendienstes per Web sind
nicht geplant. »Momentan nicht erfor-
derlich«, meint Hugelshofer dazu. Als
Option für die Zukunft will man sich bei
IWC lediglich ein Planungsmodel offen
halten, das Verkaufsstützpunkte bedient.
Gleich aus den Vollen zu schöpfen ent-
spricht wohl nicht der Schweizer Men-

nisse der fertigenden Industrie ausge-
legt und führt grafisch eine Planung auf
Werkstattebene durch und kann so die
ressourcenbezogen Fertigung verbes-
sern helfen. Hugelshofer: »Wer so ge-
nannte »Best of Breed-Lösungen«
wählt, also mit dem jeweils besten Lö-
sungen unterschiedlicher Anbieter für
einzelne Teilbereiche, sieht sich oft mit
dem Problem der »ungeliebten Kinder«
konfrontiert. Manche Anwendungen
werden dann einfach nicht benutzt.
Das ist bei uns nicht der Fall: Bei uns ist
alles aus einer Hand und unsere Mitar-
beiter nutzen alle Applikationen.« 

Die Umsetzung. Doch der Reihe nach.
Kaum war die Entscheidung bei IWC
für b2 gefallen, lief danach alles rei-
bungslos wie ein Schweizer Uhrwerk.
Innerhalb von sechs Monaten erstellten
die Schaffhausener ein Pflichtenheft,
ein Rollenbuch und interne Hand-
bücher. Fast 20 Fachleute, 15 von IWC
und vier von bäurer, machten sich an
die Umsetzung, die insgesamt rund 250
Manntage in Anspruch nahm. Hugels-
hofer: »b2 wurde dabei an die beste-
henden IWC-Prozesse angepasst.«
Nach rund einem halben Jahr Prototy-
ping und diversen Testläufen ging es
dann in die heiße Phase: An einem fest-
gelegten Stichtag wurde das alte Sys-
tem komplett vom neuen abgelöst. Hu-
gelshofer. »Nach einer etwa zweiwöchi-
gen Umstellungsphase war das System
dann vollproduktiv und läuft nun rund
seit 2002.« Mit dem Problem, dass vie-
le Mitarbeiter zunächst einmal einem
neuen System kritisch gegenüber ste-
hen, hatte IWC nicht zu kämpfen. Der
Grund für diese positive Grundeinstel-
lung lag wohl daran, dass IWC darauf
geachtet hat, die Mitarbeiter behutsam
an die neue Lösung heranzuführen. Be-
reits im Vorfeld erhielten alle Mitarbei-
ter entsprechende Grundschulungen.
»Außerdem hat die Lösung keinen ein-
zigen Mitarbeiter wegrationalisiert«, er-
klärt Hugelshofer weiter.

Die IT-Landschaft, auf die die bäu-
rer-Lösung aufsetzt, entspricht dabei ei-
ner typischen Mittelständler-Umge-
bung: IWC setzt einen Compaq Proliant
Server ein, nutzt als Speicher ein Stora-
ge Area Network und hat in sein Netz-
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talität und sie fährt gut dabei: Immer das
beste Equipment, doch nur so viel wie es
der Präzision und Eleganz einer Umge-
bung gut tut.

www.baeurer.de

Eingesetzte Software:

b2 von bäurer, bestehend
aus Feinplanungsleitstand, 
tisoware, Loga, Ecovision

Eingesetztes 

Betriebssystem:

Win 98, 2000, XP

IT-Equipment:

Compaq Proliant Server, 
Speicher: SAN, 
Netzwerk: Router Cable-
tron/Smart Switch, Switch:
Enterasys

Anwender bei IWC: 150

Fakten
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